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Spätfjerbft im SBalbe.
Von Oskar Heilbrunner.

Hümmer 44 — XII. Jahrgang ein Blatt für Ijtimatlidje Rrt unt> Kunft g ben 4. TTopember 1922
Gebrückt unb Darlegt Dort Jules Werber, Budibruckerei, Bern f

6s gebt der Cag fo fdjweren Bang,
Der Hebel ld)leicbt den Wald entlang,
6s tropft pon allen Zweigen. '

Hlir ift's, als lourd' id) nimmer frob,
Jlls mußt' der Cod fo irgendwo
Dem fabien Dunft entfteigen.

Das mär' ein fd)merzlid) Sterben, Welt!
Der. kable Wald, das Stoppelfeld
Wiifet' uiel daoon zu fagen —

Der müde Vogel dort im Baum,
Beraubt uon feinem Sommertraum,
Wüßt' oîel daoon zu klagen.

6s gebt der Cag fo febweren Bang —
Bald kommt die Hacbt. Die Had)t ift lang,
ünd fie kommt immer wieder.

Dann klingt's und tropft's oon Jlft zu Jlft,
Jlls weinte der Wald fid) eine Caft
Von feiner Seele nieder.

©as 3iegelbieten.
Son Steinr'ab ©ienert.

(Sar fcheu lab bas SJlägblein bett unter ihm fifeenben

©hietlanb an unb tourbe blutrot, benn ber 3unge im Hirt»
bentb roar oöllig erbleicht unb ftaunte immer nur sur fÇirft
hinauf, too bie 3immerleute coerften. 3eht tagte er halb»

laut roie im ©räume oor lid) bin: „(£r mill uns ben Sahen
nicht geben." |

„Safer," rief Sethii nochmals mit unficherer Stimme,
„©u haft es mir bod) auf ®hr unb Seligteit oerfprochen."

Gs ïam feine Sntwort oom ©adje.

„2Bir befommen ben Sahen nicht," tagte fehl ber unter»

halb ©hietlanb fauernbe ftnabe abroärts. Unb nun ging's
flüfternb bie Seiter hinunter: „2Bir befommen ben Sahen
nicht!" ©ann tiefe Stille.

Stber auf einmal fprang ber SRpdji unten oon ber
©eiter unb lärmte geltenb sum ©ache hinauf: „ßügmaitli,
©ügbethli, ©ügnerin, ©ügnerin!"

Sun ging's roie ein Sturmwinb um bie ©eiter. Gin
einäiger fttuffdjrei. glitt! rutfehten bie Süben bo benwärts
unb lärmten einhehlig 3um ©ach hinauf: „©ügnerin, ©üg»

nerin!" Unb fRi)d)is Stimme ftacE) aus allen heraus: „Seht
ihr, was biefer ©angrüterbub für einer ift, er bleibt noch

bei fo einer ©ügnerin boden!"

„Setljli," fagte jeht ber Hirtenjunge halblaut äum
Sßägblein, bas nun auch roie ein bewimpeltes ©annbäumdjen,

2

aber roie ein oerregnetes, auf bem ©ad) fauerte, „bein Sa»
ter hat gelogen!"

Sie fdjaute ihn an. Unb als fie feine blauen VTugeti

anflagenb, roie bie Simpeln bes heiligen Grabes am 3ar»
freitag, oor fid) fah, befant fie ein fdjiefes Stäuldjen unb

auf einmal brach fie in ein toilbes Scblucbjen aus.
„2Bas bäggeft bu benn?" lärmte es oon ber ©achfi'rft.
„214 Sater," gab bas Setbit ffohweife oon fi4 „fie

rufen mir Sügneri'n, toeil bu ihnen ben Sahen nid)t*geben ioillft."
3n biefem Sugenblid flogen einige 3icg-clabfälle aufs

©ad) unb roütenb fdjrie es unten: „fiügnertn, ©ügnerin!"
„Startet," rief ber 3immermeifter, „idj fenne cu4 ihr

Spihbuben! 3d) roill eud) bie Ohren fträuhen! Unb toas
ift benn bas für .ein Settelhub, ber noch bei bir hodt?
SHad), bah bu hinunter ïommft!"

„'s ift ja nur ber ©hietlanb!" rief bas ftinb aus.

„SIeib, ©hietli, bleib!"
©Iber mit ernften Sugen, nicht all3U rafch, legte fid>

ber Hirtenjunge häudjlings auf bie ©eiter unb rutfdjte bann
bobentoärts.

SBie er unten anïam, umringten ihn bie Subett unb
ber Spdji fdjrie ihn an: „Siehft bu nun, bah fie uns an»

gelogen hat! ©u 6 ift fdjulb, bah wir mit ihr gegangen finb
unb bah wir alfo'ben halben ©ag um nichts für biefes

Stinïmaitlis Sater Siegel geboten haben."

Spätherbst im Walde.
Von Oskar Kollvrunner.

Nummer 44 — XN. jghl-gsing ein M-», sûr h-iàûch- Ntt und lîunst q IYS2
Sedruckt und verleg« von suiez werdee, kluchdrucksrei, Lern z

Ks geht cier Lag so schweren 6ang,
Ver vebei schleicht cien Waiä entlang,
Cs tropft von allen Zweigen. '

Mir ist's, als wllrä' ich ninimer froh,
flls müßt' üer Locl so irgenclwo
vem fahlen vunst entsteigen.

vas wär' ein schmerzlich Sterben, Welt!
ver kahle Waich clas Stoppelfelcl

Wußt' viel clavon sagen

ver müüe Vogel äort im kaum,
keraubt von seinem Sommertraum,
Wußt' viel clavon 2U klagen.

6s geht üer Lag so schweren 6ang —
kalcl kommt clie vacht. Vie Nacht ist lang,
ünü sie kommt immer wiecler.

vann klingt's unü tropft's von M ?u ssst,

/lls weinte cler Walcl sich eine Last

Von seiner Seele nieäer.

Das Ziegelbieten.
Von Meinrad Lienert.

Gar scheu sah das Mägdlein den unter ihm sitzenden

Thietland an und wurde blutrot, denn der Junge im Hirt-
Hemd war völlig erbleicht und staunte immer nur zur First
hinauf, wo die Zimmerleute werkten. Jetzt sagte er halb-
laut wie im Traume vor sich hin: „Er will uns den Batzen
nicht geben." ^

„Vater," rief Bethli nochmals mit unsicherer Stimme,
„Du hast es mir doch auf Ehr und Seligkeit versprochen."

Es kam keine Antwort vom Dache.

„Wir bekommen den Batzen nicht," sagte jetzt der unter-
halb Thietland kauernde Knabe abwärts. Und nun ging's
flüsternd die Leiter hinunter: „Wir bekommen den Batzen

nicht!" Dann tiefe Stille.
Aber auf einmal sprang der Rychi unten von der

Leiter und lärmte gellend zum Dache hinauf: „Lügmaitli,
Lügbethli, Lügnerin, Lügnerin!"

Nun ging's wie ein Sturmwind um die Leiter. Ein
einziger Aufschrei. Flink rutschten die Buben bodenwärts
und lärmten einhehlig zum Dach hinauf: „Lügnerin, Lüg-
nerin!" Und Rychis Stimme stach aus allen heraus: „Seht
ihr, was dieser Äangrüterbub für einer ist, er bleibt noch

bei so einer Lügnerin hocken!"

„Bethli," sagte jetzt der Hirtenjunge halblaut zum
Mägdlein, das nun auch wie ein bewimpeltes Tannbäumchen.

s

aber wie ein verregnetes, auf dem Dach kauerte, „dein Va-
ter hat gelogen!"

Sie schaute ihn an. Und als sie seine blauen Augen
anklagend, wie die Ampeln des heiligen Grabes am Kar-
freitag, vor sich sah, bekam sie ein schiefes Mäulchen und

auf einmal brach sie in ein wildes Schluchzen aus.
„Was bäggest du denn?" lärmte es von der Dachfirst.
„Ach, Vater," gab das Bethli stoßweise von sich, „sie

rufen mir Lügnerin, weil du ihnen den Batzen nichbgeben willst."
In diesem Augenblick flogen einige Ziegelabfälle aufs

Dach und wütend schrie es unten: „Lügnerin, Lügnerin!"
„Wartet," rief der Zimmermeister, „ich kenne euch, ihr

Spitzbuben! Ich will euch die Ohren sträußen! Und was
ist denn das für ein Bettelbub, der noch bei dir hockt?

Mach, daß du hinunter kommst!"

„'s ist ja nur der Thietland!" rief das Kind aus.

„Bleib, Thhetli. bleib!"
Aber mit ernsten Augen, nicht allzu rasch, legle sich

der Hirtenjunge bäuchlings auf die Leiter und rutschte dann
bodenwärts.

Wie er unten ankam, umringten ihn die Buben und
der Rychi schrie ihn an: „Siehst du nun. daß sie uns an-
gelogen hat! Du bist schuld, daß wir mit ihr gegangen sind

und daß wir also" den halben Tag um nichts für dieses

Stinkmaitlis Vater Ziegel geboten haben."
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